
Tsgliche Cm5 TrlSäse

Wahl darch Äkttlass.3m Reservelazarett bei Engländern und Lranzosen - m g"rl emim. i
',',-- , lks!vaki,bcit,n sind 3

hignkrftammk t 5, Vkih. )

Wa würbe man wohl in den

Ber. Staaten dazu f,igen. wenn t!
Wahl eines Präsidenten oder sonm- -

.5... ..trtfn.n

det, schneeweiße Ue beifüge Ukä'tn den Noyal Dublin Füse?in:n:Kirche hinauszuschaffen und cibzu'Ichen. aber nach England wurde er

liefern. Wir kamen dem Befehle nicht ntlussen. wie er wuniZ.ie.
nach und hierauf wurden sämtliches sondern sein nächste Heimat wu'.de

lk t.da axcU Lager in Munster, in
flf!t äLliCrtjalipiC irnumu muiuui
sollte, daß die großen politischen

Parteien ein Wettrezi'.en ihrer aus

gesuchten schnellsten ' Läufer veran

stalten würden., und die dabei sieg

.eiche Partei einfach ihre Kandidaten
In da Amt einführen lassen könn

ie? Manrbe, die vielleicht diese Fra
ge gar nicht ernst nehmen, feien dar

auf aufmerksam gemacht, daß in n
nem Gemeinwesen innerhalb diese '

Landes eine solche t'ij.richluns seit

undenklicher Zeit kesteht und noch

heute geübt wird.

Tal ift beim Indianerstamm der "tt
Tao . P neble in New Meziko. W

Sie bilden die gröste Kolonie von

Pueblo in diesem Staate und wa

ren von jeher große Sportsliebhaber.
Ihre zwei Siedelungen oder .Pu
eblos' sind durch die Wasser de

Taoö-Eree- k getrennt, und ihre Häu
ser werden von dielen für die fchön

sten und besten ihrer Art im Süd
Westen gehalten. Seit Jahrhunder
ten schon besteht zwischen den nörd

lichen und den südlichen Tao ein

sreundsckastlicher, aber doch recht leb

hafter Wettstreit auf politischem und

sonstigem Gebiete.

Ein Gouverneur (gewöhnlich mit

Verwundete, die transporifähia wa
ren. durch herbciaeholte Wagen nach
rückwärts geschafft. Leute, die mar
schieren konnten, mußten gehen, alle
anderen wurden gefahren, und so ka

men wir am zweiten Tage in vam
brai an. bis wohin die Teutschen
ihre Eisenbahnverbindung wieder
hergestellt hatten. Hier wurde wir
vom Etappen Kommandeur ' tin
Schreiben ausgestellt, aus dem zu

ist. fcfj ich nicht cl! Kriege
fangenee zu behandeln fei, weil ich

nur deshiilb bis hierher, nach einer
Fahrt von 7 Stunden, gekommen
bin, um meine Landsleute, die mich
gebrauchen, nicht im Stiche lassen
zu müssen .

Der Captain verlangte auch nun
wieder, deß ihm mehr Freiheit

und ihm gestattet würde, in
die Stadt zu gehen, um Einkäufe
machen zu können. Nach Prüfung
deZ deutsch geschriebenen Dokuments
wurde jedoch gefunden, daß auf dem

eioen eine vianodemerlung dem

Etappenkommando in Aachen stand,
welche lautete: .Soll unter Um
ständen dech festgehalten werden".
Und fo wurde dann unserem Eaptüin
wohl später erlaubt, in Begleitung
ferne Einlaufe in der Stadt zu ma

dem er noch mehrere seiner Kame'a
den angetroffen haben wird.

Ich übersetz! dann noch die von

den Offizieren an ihre Familien ge

schrieben, n Brjefe. und einen der,
selben, der von Major R. F. Meikle

john an seine Frau gerichtet ist,
lasse ich hier in Uebersetzuna sl
gen, um damit zu zeigen, wie gün-sii- g

sich derselbe über die ihm und
seinen Kameraden zuleil gcwordcne

Behandlung ousspricht. Der Brief
lautet wie folgt:

.Von Major Meiklejohn, Ror.al
Warwiclshire Regiment, an Frau
Meiklejohn, Susscz House, Sandgute
Kent, England.

Meine teure Stella k

Wir wurden plötzlich nach hier
verbracht und haben eine Reise ton

7 Stunden hinter uns, die nicht

sehr erfreulich war. Wir kamen h:er
am Sonntag früh um 4:30 an und

liegen in einer Art KlubhauS, in ei

nein schönen Garten, und acht vcn
uns sind in einem Zimmer zusam- -

men geblieben, da wir alle auf dem- -

selben Zuge hier ankamen. Unter
diesen ist Captain Williams. R. A.
M. Korps, Major Shewan und

Leutnant Vernon und Braddell, von.

Captain TavenpLkt. von den Lan
cashtre . Fusklieren; Leutnant
mn von den Noyal Ccotl Jüs
ne ren, vanain x oni uno ia t

der vom Royal Warwickshik . Reg!
ment. Alle sind soweit wohl und
munter. Wir haben bequem Lelt--

und jeder hat men Hospital An
zug erhalten, und ich hoffe, noch heu
te eine Haar und Zahnbürste erhal

Utn zu können.

.Seit einer Woche sind wir nicht
rasiert und Tu würdest unl schwer
lich erkennen, wenn Zu uns fehcn
würdest. Unsere Krankenschwester

versprach unl aber, im Lause Itt
Tage 'neu Barbier herbeizuschaf
seit.

Mal ift hier sehr
sreundlich zu u n . und le
der tut. mal er kann, für
u n, Ich wünschte und hosfe nur.
daß wir bald zurückkehren konnten, ent
weder indem wir unser Ehrenwort
geben, an diesem Kriege nicht mehr
teilzunehmen, oder daß vfcllachl der
Friede arrangiert werden Niöcble.

Wir wissen nicht, wie die Tmge
draußen stchen. Sende mir Te'
Briefe nach hier, an die beigegebene
Adresse, und wenn möglich, laß un
ser Generalkommando meinem Ba
ter von den hiesigen Vorgängen Mit
ttllung machen. Ter hiesig Kom
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der spanischen Bezeichnung .Gober
nador' angeredet) regiert die innere

Angelegenheiten der beiden Siedelun

gen. und sein Wort ist Gesetz für
nlle, ob er nun auZ dem nordlichen
oder aus dem südlichen Pueblo
kommt. Er wid aber jedes Jahr
neu gewählt", und zwar in

Aerbinduna' mit dem

Litt veräcktlicker Giktmlcbel.
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großen Skassetten-Wettlanfe- n am
San Geronimo-Tag- e, welcher auf
den 20. September fällt. Doch wird
die Wahl niemals durch Stimmzettel
und dergleichen entschieden,, sondern
nur durch das Wettliiufen selbst.

Jede der beiden Siedelungen hat
ihren Kandidaten; sie ho.t aber auch
eine Niege vorzüglicher Schüellüuser,
und beide Stiegen messen sich mit
einander an dem großen Tage, für
welchen sie sich schon , wochenlang
trainiert haben. Vorhergehen ge

r,einsame religiöse Feierlichkeiten in
der 5lirche zu Taos. Am Abend
unmittelbar vor dem San Gero
nimo Tage wird auf dem großen
freien Platze vor der Kirche ein
eindrucksvoller Tanz abgehalten.
Schon früh am nächsten Morgende-ginn- t

die Reihe Wettläufe, und mei-ste-

erreicht sie erst gegen Mittaz .
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VuiATTIm hin ihren Abscbluß, worauf ' nochzrr .i l . n ft j t ; 5.

Mandant sagte mir, wir bürsten
Briefe von der Heimat rhnlten.
Mein Fuß heilt jetzt sehr gut. Cicht
Tu nur darnach, dgh Du wunicr
und aesund bleibst, und achte aus un- -

er Kind. Xein Brie sollst Tu
lxendermasM diessicken: Ma

ier Lk. F. Mlklejrhn. durch d't
Garnison Kommandantur Braun
schweig. Tie Br'efe werde-- , r.alür-lic- h

vor Absenkung zensiert und
gelesen.

.Wir haben soeben ein aue,
zeichneten Kafk,e mit Milch und sei-sc-

Wci:''tchen mit Butlcr erhal.
ten, so daß wir un recht wohl füh-le- n.

Aber unfer Volk und die !k-gie- rn

ng muß ei orlengie'cn. daß
wir zurückkommen können, wenn!
geht auf Parole oba durch Au',
wechslung. Ich lege Tir eine Li'!?
der Leute bei, die in dt Thlai,t
bei Hautcourt am i6. Auzust von
meinem Vaiaillon g:'.illen oZrk vr
wundet sind. Ich habe mir all,
Mühe gegeben, alle genau festzusiel
len, möchte aber doch die Garantie
für die Richtigkeit Nicht g'.nz über-nehme- n.

(Hier folgt eine Liste von
61 Gefangenen und Verwundeten).

,'aren unsere Krankenwaacn
zur Stelle gewesen, dann wären wir
nicht gefangen worden. ES war aber
ein Unzlückstag. Wie schön wäre ei
wohl gewesen, zu Hause al Ler
wundeter seiner Genesung entgegen
sehen zu können, gepflegt und geheilt
zu werden. Man hätte so viel gute
Dinge tun können, ich hoffe nur,
daß wir unS bald wiedersehen wer-de- n,

mein liebeS Kind.

Ewig Dein
N. F. Meiklejohn.

P. S. Mache es möglich, daß die
Liste der Verletzten und Gefallenen
für mich aufgehoben wird".

Die Briefe der übrigen Offiziere
lauteten in der Hauptsache ebenso,
in allen aber wurde die Pflege und
die Behandlung, die den Leuten zuicil
wurde, unverhohlen gelobt und

Briefe von Mannfchaficn
lauteten nicht anders, nur waren

sehr frivol in ihren Ausdrücken
und ein Brief, der von einer eng'!
schen Schönen an ihren Tommy Ad-ki-

geschrieben war, zeugte davcm.
daß sie sicher nicht in dem Alter war.
in dem sie Betschwester genannt wer-de- n

konnte.

Jeder der englischen Soldaten
hatte beim Ausmarsch eine Art Flug-tlat- t,

mit einer Ermahnung zur Tu- -

gendhaftigkeit, vom Feldmarschall
kiichener unterzeichne erhalten., In
diesem wird ihnen aesagt, daß sie
sich vor Wem und Weibern in Acht
nehmen sollen, wenn sie in daö Land
ihrer Bundesgenossen kommen, damit
sie sich gesund erhalten und ihren'
Körper nicht ruinieren. Das Blatt
wurde mir von einem der Leute

und es scheint mir. als ob der
edle Lord seine Pappenheimer ganz
genarr kennt und daß es recht not
war. ihnen solch Bermahnung mit
auf den Weg zu geben. Die Bor-schri- ft

auf dem Blatte befiehlt den

Soldaten, dieses stets im Soldbuche
aufzubewahren und wohl acht darauf
zu geben. Wahrscheinlich soll ihnen
beim Soldempfang, über den im
Buche quittiert wird, auch gleich die

Warnung wieder in die Augen fal-le- n,

das Geld ja nicht mit den
Dirnen ihrer Bundesgenossen zu
verprassen.

Ende September waren, die
sten der Verwundeten soweit heroe-stell- t,

daß sie aus dem Lazarett er,t-lass- en

und nach Munster ins große
Gefangenenlager überführt werden
konnten. Die noch nicht Genesenen
wurden nach Hannover ins Garni-sonlazar-

gebracht. Am 26. Sep-iemb- er

war ich zum letzten Male mit
den . Leuten zusammen. Alle saßen
im Garten um die Tische und alle
wollten wissen, wie ; die Kriegsloge
war. Als ich ihnen ' sagte, däß
Engländer, Franzosen und Nüssen
fast täglich ,', ihre '

Schläge bekämen,
da. machten sie lange Gesichter und
schüttelten die ' Köpfe. . Einer aber
stellte die Behauptung auf daß
Deutschland nie nach England' hin-üb- er

kommen und daß der Friede
sicher

' in London diktiert werden
würde. Als .ich dies letztere

ihm aber sagte, daß der Friede
sicher nicht von : Sir Edward Gray
und seinen Genossen diktiert werden
würde,' sondern von Deutschland, da
sprang die ganze 'Gesellschaft auf
und, fchrie: Xever, never in your
lletirne!" Am anderen Morgen
wurden sie fortgeschafft, denn Holsts
Garten sollte, für die zu dieser Zeit
zahlreich ankommenden eigenen
Landsleute, Verwundete und Kranke,
eingerichtet werden.

In Maiden Nock, WU.,
fand der betagte Farmer Louis
Stein durch einen Hufschlag seines
Pferdes fein Ende. Der Gaul hatte
dem alten Mann die Schädeldecke zer
trümmert. Die Katastrophe ereignete
sich daheim im Stall. Niemand war
Zeuge derselben. Stein stand im Al- -

ter von 73 Jahren. Er hinterläßt
außer seiner greisen Gattin mchrcre

m Qonr.laz, öe & Eeplemker,

fiüj ca SJlcTßta, irof I Staun
khlLkkz Ha Zug Kit Lbkk ICO trä

'ilschm cnb 60 stgnzössckM leichtSk!

wundeie Gkfangknc in, die fiuf

im Schlachtfelder U Ct. Cutntin,
i!d im Torfe ßaulccutt,

d! Häsde nfern Tratten gefal- -

Icn waren. Lei den Engländern l
laudkn sich cdtt Offiziere, und zwar
sie tk!,ks Majore und

'D.'eiklkjOhn; drei Hauptleuie. Daden
ffrffmt nd WillmS, !eh!k?n

mt Stabsarzt dem Royal Urmy
Keblccl Corpi, nd die drei Leu!

n.:r.( Shewan. Braddell und Wer.

ncn. Lei den Franzosen waren drei

Offiziere und b0 Mannschaften vki

trete; olle wann ältere Leute, in

teils gemeinen Gesichtern. Die gern

,e Eksellschaft wurde in dem für rer

pundete Ausländer in Wraunschweig
errichteten Res?rlazscett in Holsii
Karten terbracht und dort eingebet'
jct.

Tal Lazarett war e:n idealer

Vlatz für die Leute, denn Holst
arten wir noch bii der kurzer Zeit

ein beliebter Lergnügungsplatz mit

Sommertheater für die Brciunschei,
ger Bürgerschaft gewesen, eignete sich

aber seiner Lage wegen außerorderit
lich zu einem Aufenthalte für der

wundete Gefangene. Die Gebäude

lagen nämlich in einen? großen Halb
kreis um einen prächtigen mit gro
ßen Schatienbäumen besetzten Platz,
der mit Tischen und Bänken und

hübschen, schattigen Wegen zum

Spazierengehen versehen . war.
Schwerlich werden unsere armen
Zlerle, die !n die Hände der Feinde

fielen, solch gutes Quartier engern:
sm erhalten haben. Die nach dem

Bürgerpark offene Seite des großen
Gartens wurde durch ausgesetzte Po
ften, von der eingerichteten Wache

aus, besetzt und beschützt. ,
Tas Lazarett stand unter der Lei-tun- g

des Sanitätsrais OberstabZ-rz- t
Dr. Hoffmann, nebst drei an

deren Aerzten der Stadt, und als
Inspektor fungierte Herr Breme, ein

gelernter und geprüfter Apothe'er
der Stadt, dem mehrere Kranken
fchwestern vom Roten Kreuz, sowie
eine Anzahl Sanitätssoldaten der

Landwehr hergegeben waren.

In diesen Tagen nun befand ich

mich häufig zum Besuch in Braun-schwei- g,

und meistens kehrte ich

dann dort bei einem lieben Kriegs?-merade- n

von '7071, .unserem
jüngsten Einjährigen' Eduard Bar-tcl- s,

heute geldverzehrender Rentner,
ein. Im Gespräch wurden auch die

Gefangenen erwähnt, und kurz
machten wir ab, hinauszu-gehe- n,

um die heutigen Franzosen
und namentlich .die englischen Sind-ne- r

in Augenschein zu nehmen.

Freund Sattel! hatte wenig Hoff-

nung, daß wir eingelassen würden,
ich beschwichtigte ihn jedoch, hatte ich

doch ein .Sesam öffne dich" in der

Tasche, in Gestalt eines mir von Ka-mer-

Langenhan, , dem Redakteur
unserer Kriegerzcitung, mitgegebenen
Empfehlungsbriefes, in dem ich als
Mitarbeiter und Korrespondent der

Zeitung der Mitwelt empfohlen wur-d- e.

Dieser Brief hatte mir schon

in dielen Städten, wie Magdeburg,
Berlin, Hannover usw., die Türen
und Pforten geöffnet, und hier sollte
es ebenso gehen. Der Wachlommnn-dan- t,

ein behäbiger Landwehrmann
mit rundem Bäuchlein und roten
Backen, führte uns, nachdem ich ihm
mem Anliegen ' vorgetragen, bereit
willigst ins Sprechzimmer und meb
freie uns den Behörden an, und ein

paar Minuten ' später standen wir
dem Herrn Sanitätsrat fowie einem

Hauptmann der Landwehr und den

übrigen Herren gegenüber, die uns
außerordentlich freundlich einluden,
in Begleitung dS Inspektors Breme
die Einrichtung des Lazaretts in

Augenschein zu nehn.en.
Im Gespräch wurde ich nun'ge- -

fragt, oh ich nicht in einem nachmit- -

tags stattfindenden Verhör der
englischen Offiziere den

Dolmetscher machen und zugleich
Briefe, die dieselben an ihre

in England geschrieben,
übersetzen wolle. Das Garnisonkom-mand- o

hatte gerade dieses Verlangen
gestellt und befohlen, den englischen
Stabsarzt Captain Williams einem

Berhor zu unterziehen und sestzusiel-le- n,

warum er gerade bis hierher nach

Braunschweig mitgekommen und nicht
rben der Paris, bei den dort gelas-sene- n

fchwerverwundeten Soldaten
geblieben fei. Nachdem ich mich be-

reit erklärt hatte,' das Amt zu über-nehme- n,

und die Zeit für, das Ber-h- ör

bestimmt war, traten wir unsere

Besichtigung an.
Ich muß gestehen, ich war über-rasc- ht

zu sehen, wie sauber, rein und

lezuem dieses schöne Garteneta- -

blissement in fo kurzer Zeit (vor zwei
Wochen lauschte . dir noch oer

packelnden Musik der leichtgeschürzten

)pmtte der Posse mit-- . Geang
Me einst im Mai"),

' zu einer

Stätte der Menschenliebe und Barm-ber:igkc- it

umgefchasfcn war. 'Die
'erwundeic waren alle in reine,

blarweig gestreifte Wäsche gemel
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die Bküen, und alle Kranken, die

umhergehen oder fitzen konnten, tru
gen schlafrockartige Ueberkleider vnd
bequeme, warme neu Hauösck,:I)e
und wollene Strümpfe. Wie anders
sind Itt Fcanzo en. Engländer. Bei
gier und Nüsse mit unseren armen

ierwunoeten, die da Unglück Hit-te-

in ihre Hände zu fallen, umge-sprunge- n.

Unsere armen Leute wur
den wie wilde Tiere behandelt: von
unseren Leuten sagten die Üsfcrr

schnften in englischen Zeitunflen und
Zeitschriften, wie ich sie in Läden in
Rotterdam sah: The blond
Orrann Kennt mut bo exiir
rninateü", und unsere Verwundern
wurden von den Franzosen absieht-lic- h

in die Kathedrale von Rheins
gelegt, damit sie dort elendiglich

muhten, wie Lumpenhimde
vom Kaliber eine! Ashmead Bart
lett, der sich all Korresponoent für
Collier'S Weelly bei dem Raubgesm-de- l

von England und Frankreich

umhertreibt, mit großem Gusto sei-ne- n

Lesern hier in Amerika erzählt.

Daß die Franzosen Veobachtungs-Poste- n,

Scheinwerfer und selbst tz

aus den Türmen aufgestellt
hatten. verschweigt der elende

ckimierfin! vollständig, und man
sollte solcben Kerlen, die hier in
Amerika die ZNchtswisser englischer

Abstammung gegen unsere deutsch

Bevölkerung durch solche Artikel auf
Hetzen, einfach das ungewaschene
Maul stopfen, sobald man ihrer
habhaft werden könnte. Schandta
ten wie die qualvolle Ermordung
unserer armen Verwundeten in
Orchies, an der belgische franz. Grcn- -

ze, werden von solchen Kerlen ein-

fach totgeschwiegen oder als un-wa- hr

hingestellt, und doch sind alle

Kathedralen der Welt nicht so viel

als das Leben eines einzigen ler
dort für ihr Vaterland kämpfenden
Teutschen wert. '

,

Wer wie ich während meines mebr
als zweiwöchigen Aufenthalts in
Rotterdam, als Antwerpen belagert
und eingenommen 'worden war, die

Horden belgischer Flüchtlinge gesehen

hat, der weiß, daß solche Menschen
wie diese, von denen 40 Prozent
nicht lesen und schreiben können und
deren ituvide. frivole Gesiebter den

Bildungsgrad, den sieesitzen. deut-lic- h

wiederspiegeln, zu allen Schand-tate- n

fähig, waren. Selbst der

Holländer, der wohl ungeheure
Geldsummen zur Unterstützung die-f- er

Menschen zusammen brachte, hielt
sie sich in feiner Behausung zehn
Schritte vom Leibe.

Ebenso sauber waren Küche und
Eßräume eingerichtet, sie waren mit
allen den guten Sachen versehen, die
dazu angetan sind, einem Verwunde- -

ren wieder auf die Beine zu hel:n.
Bei den Engländern befanden, s

einige sehr junge Leute, die höchstens

18 Jahre alt sein konnten, und ne-b-

diesen sah man wieder Gesich- -
ter, denen man das Soldnerhand
werk auf zehn Schritte ansehen
konnte. Keiner machte einen guten.
vertrauenerweckenden Eindruck auf
mich. Als rch aber rn einer Abtei-lun- g,

in der sich nur Leichtverwun- -
dete aufhielten, die Frage an diese

stellte, wie es ihnen hier gefiele und
wie sie behandelt würden, da antwor- -

teten alle auf einmal: Gut! gut,
Sir!" Jeder, der sich irgend nur
vom Lager erheben konnte, wollte

Fragen an mich richten, und alle
daß sie nicht gewußt hat

ten, wohin ,sie geführt wurden, . als
sie von England fortgeschickt wur-de- n.

Alle riefen mir zu: Wir woll-te- n

keinen Krieg mit Deutschland
und wir gehen nicht mehr zur Front,
sobald wir gesund .sind!" Natürlich
wurden alle später, sobald sie trans
portfährg waren, ins Gefangenenla-ge- r

nach Munster transportiert. '

Die Franzosen lagen in einem
Teile der Gebäude, von den

Engländern getremt. Alle schienen
der Territorial Armee anzugehören.
fo alt sahen sie aus. Einige dersel
ben hatten heimtückische und haßer-füll- te

Gesichter, während andere sich

gleichgültig in ihr Schicksal zu fügen
schienen. Bon der Lazarettverwal-tun- g

wurde allen Rauch und Kau-taba- k

in solchen Quantitäten gelie
fert, wie sie der Soldat im Kriege
zu verlangen berechtigt ist.

Nachmittags um 2 Uhr fand dann
das Verhör von Capt. Williams
statt, und seine Aussagen will ich

hier kurz wiedergeben:

Die Kirche in Hautcourt wurde
von uns während der Schlacht zum
Lazarett eingerichtet und bald mit
unseren Verwundeten, die von der

Front zurückgebracht wurden, ange-füll- t,

so daß ich mit Arbeit in der
Kirche so überhäuft war, daß ich

nicht hören und sehen konnte, was
um uns vorging. Wohl hörten wir,
daß das Schießen immer näher kam,
wir glaubten aber nicht, daß die Deut-sehe- n

so schnell vorrücken konnten, wie
dieZ ' in Wirklichkeit geschehen war,
denil mit einem Mal tauchten in
der! Kirchentär Teutsche auf u.r&

einerX der Offiziere derselben befahl

unZ, 'soft alle Waffen aus der
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jione .uucnneiicn imgen, in verien
alle Parieibitterkclt sich vollkommen

verflüchtigt hat, soweit sie überhaupt
bei diesem Völkchen bestand.

Es gibt keine bestimmte Grenze
für die Zahl der Teilnehmer des

Wettlaufens. Halbnackte Renner,
mit bunt gemalten Gesichtern und
die Leiber mit Federbuscheln

wodurch sie ein höchst

groteskes Aussehen erlten kom

men am Morgen reihenweise aus den .

Kivas" oder unterirdischen Rats-un- d

Zeremonienkammern, deren Bor
gänge vollständig vor den Weißen
geheim gehalten werden, und ver

sammeln sich an. der Rennbahn.
Stets erfolgt das Lausen paarweise.
Siegesgeschrer erschallt, so oft der
nördliche oder der südliche Läufer
das, Endziel oder den Wendepunkt
zuerst erreicht. Was da geleistet wird.
erregt bei den weißen Zuschauern- -

deren viele von weither gekommen
sind arones Erstaunen: denn die.,
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statter nicht nur die Putschen Offi-

ziere; seine vergiftete Feder trifft auch
den englischen Offizier, von dem er

annimmt, er habe sich in der Gefan
genschaft dazu bewegen lassen, fal
sches Zeugnis gegen seine eigenen
Landsleute zu bringen, wohl, um

.sich eine bessere Suppe oder ein fasst
geres htua Roastbeef zu sichern;
nachdem dann aber der englische
Oberst aus der Gefangenschaft n,

werde er natürlich die Wer

fasserschaft des .Eingeständnisses"
ableugnen, oder . vielleicht erklären,
man habe ihm dasselbe abgezwungen.
Die Insinuation ist nach der einen

Richtung hin gena so niederträch-ti- g

wie nach der anderen. Die Zu-scbr- ist

on die .New York Times"

beweist nichts' weiter als die gewis

senlose Gemeinheit des Verfassers.
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.Wettspiel schwerlich von irgend ei

nem Weißen erreicht werden '

könn
ten! Diese Fähigkeit ist eben bei
ihnen von einer Generation zur an
deren weitervererbt und gesteigert
worden. Es geht alles sehr ehrlich her.
Wohl sind an verschiedenen Punkten
der Wettlausbahn Wächter" ausge
stellt; aber deren Pflichten bestehen
hauptsächlich darin, die Zuschauer
mengen in gehöriger Entfernung zu
halten,, sowie gelegentlich Laufer,
welche schlapp zu werden anfangen,
zu neuen Anstrengungen anzufeuern,
was gewöhnlich durch Schlagen mit
einem Zweig der Zitterespe geschieht.
Natürlich hat man Preisrichter; de-r-

Entscheidungen sind aber noch
niemals angefochten worden. Unter
ungeheurem Jubel wird das Ergeb
nis verkündet, und die siegreiche Par
tei führt fofort ihren Gobernador"
ins -- Amt ein. wieder unter Schwer
ken von Zweigen der Zitterespe.

Dann folgt aber 'noch eine ssr

Siegesfeier. ' an welcher betd: Paz
teien in gutem Humor teilnehmen.
Niit Musik, Tanz und allerhand tol
len Possen der .Koshare" oder Hl-.ii-

Würste. Man kennt in der Geschich.
te diescZ Stammes kein einziges Bei
spiel eines siegreichen Kandidaten,
der nicht nachher vollkommen unpar
leiisch .regiert hätte, im Bewußtsein,
daß er das Oberhaupt aller Taos
ist. Noch sei hinzugefügt, daß die in
dianischcn Zuschauer der Wcttläufe
ebenfalls bunten, schreienden Schmuck
tragen, was nebst der umgebenden
Natur ebensills viel dazu 'htiirnni
dieser Wahl" einen eigenartige!,
Zauber zu verleihen, -
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Zum Beweise, daß DaviS geflun-

kert, bringen tvlr hiermit ein Fak-simi- le

der Gorbonschen Erklärung,
über die ihm gelieferten Dum-du- m

- Kugel. Er wird dar-au- s

ersehen daß es sich nicht
um die .Fälschung eines Namens"
handelt. Daß Richard Harding Da-b- is

überhaupt nicht weiß, wovon er

spricht, sondern nur so ins Blaue
binein die deutschen Offiziere begei-sei- t,

gesteht er übrigens selbst ein.
indem er sich den Ausschlupf läßt,
er wolle dem deutschen Botschafter
in Washington, Grafen Bernstorff,
hundert Dollars" senden, falls

Oberst Gordon, nachdem er aus der

Gefangenschaft entlassen, zugebenden
Brief geschrieben zu haben". In dem

krampfhaften Bemühen, Eist gegen
Teutschland zu spritzen, schmäht die-s- er

phantastische Kriegs , Berichter

Richard Harding Daois, Novel--

list und gelegentlicher Kriegs Kor
responoem, erklart rn einer Zuschrift
an die New Mork Times" mit der
ihm eigenen, süffisanten Manier, der
englische Oberst Gordon habe die ihm
zugeschriebenen Angaben über " die

Benutzung von Dumdum - Kugeln
seitens englischer Truppen nicht der-faß- t,

und seine Namensunterfchrift
fei eine Fälschung. .Die deutschen
Offiziere, welche das sogenannte
Eingeständnis bezeugten", so konsta- -

tiertDavis, .wußten, daß eS eine

Fälschung war. Wir wollen es dem

Oberst Gordon überlassen. Wenn er
nicht länger in einer deutschen Fe
stung .ist, sondern ' die Freiheit hat,
sich zu schützen, und 'dann zugibt, den
Brief geschrieben zu haben, will ich

dem deutschen Botschafter $100
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